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Am letzten Wochenende war das Treffen der Rotzfrechen AsphaltKultur mit Galaabend im
Peter-Weiß-Haus in Rostock. Es war ein buntes Event mit aufheiternden aber auch mit
nachdenklich stimmenden Acts und es hat Spaß gemacht, all die Gesichter befreundeter
Künstler_Innen wiederzusehen, großartige Menschen um sich zu haben und mit ihnen
politisch zu debattieren und zu handeln. Nun sind wir in der RAK als anarchistische
Straßenkünstler_Innen ja ein Teil jener Gegenkultur, die im Sinne hegemonialen (&
»mitteextremistischen«) Extremismusgeschwaffels durchaus kriminalisiert wird. Das liegt
daran, dass wir in unserer Kunst Bewegungsfreiheit für alle Menschen fordern,
imperialistische Kriegstreibereien, das Morden durch die Repressionsorgane und
Privateigentum von Grund und Boden sowie von Bedarfsgütern und Produktionsmitteln
ablehnen, sozusagen eine Überwindung einer lebensfeindlichen Gesellschaftsordnung
erträumen. Geld für diese Kunst bekommen wir von Passant_Innen auf der Straße freiwillig
und nach eigenem Ermessen. Mit dieser Form des künstlerischen Gelderwerbs
»verschandeln« wir das Straßenbild in den Einkaufszonen der Städte, was immer wieder mit
Repression bestraft wird. Dies ist eine der zentralen Erfahrung, die uns in der RAK eint und
uns zu einer Organisierung bewegt, welche zum Beispiel im Galaabend ihr Blüten treibt.
All dies sei aber nur als kurze Einleitung erwähnt, um zu erklären warum ich mich an diesem
Wochenende in Rostock aufhielt. Der Grund sozusagen, wieso ich in einen Hinterhalt geriet,
wie er an einem abgelegenen Waldweg im tiefsten Mittelalter durch Räuber oder Raubritter
hätte geschehen sein können. Die Raubritter waren in diesem speziellen Fall die
»Warnowquerung GmbH & Co. KG«, die im Gegensatz zu linken Träumer_Innen in unserem
derzeitigen Herrschaftssystem auch noch völlig legal handelten. Zusammen mit vier
Freund_Innen, verließ ich Rostock am Sonntagnachmittag mit einem prall gefüllten Auto
Richtung Berlin. Schon auf der Stadtautobahn, ging es noch durch einen Tunnel und dann
tauchte direkt vor uns und völlig unvermittelt eine Mautstation auf. In unseren Köpfen taten
sich Fragezeichen auf… Seit wann gibt es auf deutschen Autobahnen Maut für PKWs?
Welchen alternativen Weg wollten wir wählen? Und wo könnten wir wenden? Nun zumindest
die letzte Frage würde sich beantworten lassen; dachte ich. Also erst mal ans
Kassenhäuschen ran gefahren, Scheibe runter und nachgefragt: »Guten Tag. Wo kann ich
denn hier wenden, um eine alternative Route zu wählen?« In kältestem Beamtendeutsch
wurde mir klargemacht, dass ich diesem Überfall nicht mehr entrinnen konnte. Die Mautstelle
war absichtlich im Reusenprinzip hinter dem Tunnel aufgestellt, sodass mensch nur noch als
Geisterfahrer durch den Tunnel würde entgehen können. Der Hinweis auf die Maut vor dem
Tunnel war absichtlich so gehalten worden, dass Menschen, die damit beschäftigt waren, sich
zurecht zu finden, gute Chance hatten ihn zu übersehen. Zudem ist es schwierig
entsprechende Schilder bei der bisher ersten privaten und damit Mautpflichtigen Strecke in
Deutschland richtig einzuordnen.
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Das sich das Kassenpersonal nicht würde erweichen lassen und nicht in der Bereitschaft war
eigenes Handeln zu hinterfragen wurde recht schnell klar. Wir mussten in den sauren Apfel
beißen und gegen unseren Willen die festgelegten 3 Euro und 60 Cent für eine gerademal
760 Meter lange Strecke zahlen. In uns blieb Wut über die Machtlosigkeit gegenüber diesem
dreisten Raubakt, auch wenn dies natürlich keinen großen Einschnitt für uns darstellte und
wir uns bewusst waren, dass das herrschende Wirtschaftssystem noch weit grausigere
Verbrechen bereithält und es uns bei weitem nicht so schlecht geht, wie anderen Menschen.
Als illegitim empfanden wir das Geschehene trotzdem und in mir machte sich ein Grübeln
breit. Und zwar über das Verhalten des Personals an der Mautstation. Eine
Gesellschaftsordnung besteht nur durch die Gesamtheit der Menschen, die in ihr
zusammenleben. Sie wird nicht alleine durch Herrschaft und Repression zusammengehalten,
sondern vor allem durch das Hinnehmen und Nichthinterfragen, welchem sich die große
Masse der Menschen hingibt. Es fällt mir leicht, mich in meiner privilegierten Situation als
Studi zu hinterfragen und ich werde nicht durch Harz-IV-Sanktionen in perfide Jobs gedrängt.
Das Mautpersonal mag sich durch seine prekäre wirtschaftliche Situation anders als ich nicht
seit Jahren mit Fragen von Politik, alternativem Wirtschaften und sozialer Gerechtigkeit
auseinandersetzen. Gut leben möchten mit Sicherheit auch sie. Und wenn sie sich tatsächlich
aus ihrer Lohnsklaverei befreien möchten, kommen auch Menschen in prekären Situationen
nicht umhin, ihr Wirken in der Gesellschaftsordnung zu hinterfragen. Und hier sind wir wohl
noch sehr weit von einer revolutionären Situation entfernt.
Das war jetzt keine wirkliche Analyse, sondern nur ein paar Gedanken, über das, was mir
gestern Nachmittag die Stimmung irgendwie verhagelt hat. Nach dem ich die Tage zuvor in
solidarischem und lebensbejahendem Miteinander und damit in durchaus legitimen Utopien
verbracht hatte, war ich wieder in der Profitlogik eines kalten und illegitimen Systems
angekommen.
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